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€9 Verdrangerteil elner Kolbenpumpe.

@ Der Kolben (2) einer Kolbenpumpe besteht aus oxid- [
keramischem Material. Er weist ein in Richtung des Kolben- ]
bodens (3) verlaufendes Sackloch (5) auf, das von einer den
Mantel (6) des Kolbens (2) durchdringenden Ausnehmung
(7) geschnitten wird. Die Ausnehmung (7) nimmt ein Gewin- 2
destiick (8) auf, das von einem Adapter (9) erfaBt wird, der
durch das Sackloch (5) in das Gewindestlick (8) eingreift und d
so die Kolbenstange (1) mit dem Kolben (2) verbindet.
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Vérdﬁéngerteil einer Kolbenpumpe.
Die Erfindung betrifft ein Verdrédngerteil einer .
Kolbenpumpe fiir abraéive,uhd/oderVkorrosive Fliissig-
keiten, bestehend aus einer Kolbenstange und einem
an dieser mittels einer l6sbaren .Verbindung befestig-
ten Kolben ‘aus einem oxidkeramischen Material, wo-
bei der Kolben ein in Richtung des Kolbenbodens ver-

laufendes Sackloch aufweist.

Pumpenkolben von Hochdruckpumpen fiir Waschaggregate,
wie sie beispielsweise in der Landwirtschaft zum Ab-
spritzen von Std#llen oder zum Reinigen von Maschinen,
wie auch im Automobilsektor zum Autoreinigen einge-
setzt werden, unterliegen hohen Beanspruchungen. Die
Pumpeﬁ sind dabei im allgemeinen als Kolbenpumpen
ausgefiihrt, bei denen 2 - 6 Zylinder auf einer Kurbel-
welle arbeiten. Sie erre@chen Driicke, die zwischen
8o und 180 bar liegen. Als Reinigungsfliissigkeit
werden meist scharfe Alkalien einéesetzt. Die Tempe-
ratureﬁ der Reinigungsflﬁssigkeitén'betragen 8o und
mehr Grad C. Die bisher als Kolben eingesetzten be-
schichteten oder hartverchromten Stahlhilsen wurden
iiber eine Spannschraube mit der Kolbenstange verbun-
den. Alternativ zu diesen Stahlhiilsen hat man ent-

sprechende Hiilsen aus gesinterter Oxidkeramik einge-

~setzt, die analog verbunden waren. Als Metall fir
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die Xolbenstange wurde ein nichtrostendes Material,

'also im allgemeinen ein hochlegierter Stahl verwandt.

-Mit dem Einsatz einer Keramikhiilse als Kolben,
5 konnte bereits weitgehend die Anforderung an die
Verschleiffestigkeit und chemische Bestandigkeit
des Kolbens, sowie Lebensdauer der Manschette, be-
riicksichtigt werden. Schwierigkeiten ergaben sich
jedoch durch éie Befesﬁigung dieser Keramikhiilse auf
- 10 der Kolbenstange. In vielen F&llen korrodierte die
Schraube oder vertrug sich nicht mit dem Fdrderme-—
dium,. in das sie eintaucht. In allen F3llen war es
'erforaerlich, eine Abdichtung gegeniiber der Keramik-
hiilse zu fertigen, die ausgesprochen aufwendig war.
15 Nur durch einen O-Ring mit dahinter angeordnetem
Fihrungsring und einer Kupferscheibe konnte gewdhr- ..
leistet werden, daB8 die ‘Abdichtung iiber einen ldnge-
ren Zeitraum Bestand hatte. AuBerdem muBten beide
Stirnseiten der Keramikhiilse plangeschliffen werden,
20 um ein Zerstéren des Kolbens durch beim Verspannen

auftretende Biegekrdfte zu vermeiden.

Die Anordnung des O-Rings fiir die Dichtung erforder-
te zusdtzlich das Einschleifen einer Fase im Eingriffs-
25 bereich des O-Ringes in das Keramikrohr, um die Ge-
fahr des Zerquetschens des O-Ringes bei der Montage
zu verhindern. Das Zerquetschen ergab eine mangel-
hafte Dichtung, die zur Xorrosion innerhalb des Kol-
bens fiihrte oder im Saughub den Kolben durch hohe-
30 ren Innendruck zerstdrte. Auch durch das Anbringen
der Fase wurde die Gefahr, daB ein O-Ring bei schnel-~
ler Moétage zerquetscht wurde, nicht Qéllig verhiﬁ—
dert. Da die Kolben nach einer gewissen Arbeitszeit
geldst werden miissen, um die verschlissenen Dicht-

35 manschetten, die auf diesem Kolben gleiten, auszu-
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wechseln, ist es absolut erforderlich, daB die Ver-
bindung zwischen Kolben und Kolbenstange nicht korro-

dieren kann, d.h., vom Fo,rdermedium vdllig getrennt

sein muB.

Der Begriff oxidkeramische Materialien oder Oxidke-
ramik im Sinne der vorliegenden Erfindung, ist die ,
Kurzbezeichnung fiir Keramik der reinen Oxide, Oxid-
verbindungen und Oxidgemisché, soweit sie nahezu

SiOz—f;ei sind, wobei dieser Begriff als Abgrenzung
gegen die herkSmmliche Silikatkeramik dient. Insbe-

sondere sind unter diesem Begriff Sinterprodukte aus

den Oxiden von hlumiﬁium, Beryllium, Magnesium,
Zirkonium und Thorium; sowie dem Spinell,'also'MgO .

A1203-zu verstehen. Der Begriff umfaBt ferner die

- Titanate und das Uranoxid, sowie die'Oxide,der.sel—

fenen Erden und auch einige SchWermetallbxide, wobei
alle diese Materialien in hoher Reinheit verwendet
werden. Der Begriff hohe  Reinheit schlieBt jedoch
nicht aus, daB bestimmte Prozentsitze mehrerer Oxide

miteinander vermischt und dann gesintert werden.

Oxidkeramische Materialien, wie beispielsweise. Alu~
miniumoxid, werdén,entsprechend dem Aluminiumoxid-
gehalt der Massen bei Temperaturen oberhalb 1500°C
gesintert. Bei dieser Sinterung schrumpfen zunichst
die als Griinkb6rper gefertigten Teile erheblich, d.h.,
im Bereich von 18 bis 23 %. Diese Schruﬁpfung ist

in Abhingigkeit von der Gestalt -der zu sinternden
Materialien nicht #berall vollig gleichm&Big, insbe-
sondere dann nicht, wenn unterschiedliche Wandst&dr-
ken vérhanden sind. Aus diesem Grunde ist es HuBerst
schwierig, ein exakt passendes Gewinde fiir eine Ma-
schinenschraube in einen Oxidsinterk®rper direkt eih—
zusintern. Man muB demnach so vorgehen, daB das erfor-

derliche Gewinde nachtrdglich durch Einschleifen mit
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diamantbestiickten Schleifk&rpern eingebracht, bzw.
nachbearbeitet wird. Ein derart aufwendiges Verfah-
ren ist jedoch fiir einen solchen einfachen Korper,

wie ihn ein Pumpenkolben darstellt, aus Preisgriinden

snicht realisierbar. Der Stand der Technik sah daher

10

vor, aus Keramik Rohre zu sintern, die an beiden
Stirnseitenrgeschliffenrwurden und mittels eines
Bolzens auf die Kolbenstange aufgeschraubt werden
konnten. Der Nachteil dieser -Konstruktion besteht
in der komplizierten Abdichtung, ohne die ein Ld&sen
des Kolbens nicht moglich ist. Ferner war es erfor-

derlich, beide Stirnflichen planzuschleifen..

- Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu Grunde, eine
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Verbindung zwischen Kolben und KXolbenstange zu finden,
die auch beim Einsatz in korrosiven und abrasiven
Medien nach langer Laufzeit 18sbar ist und die

Schleifarbeit bei der Kolbenherstellung zu reduzieren.

Die Aufgabe wird durch die Kombination folgender Merk-
male geldst:
Das Sackloch wird von einer den Mantel des Kolbens

durchdringenden Ausnehmung ‘geschnitten, in diese

- Ausnehmung ist ein Gewindestilick eingebracht, der
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Kolbenkopf wird von einem Adapter erfaBt, der mittels
einer Schraubverbindung, die durch das Sackloch in
das Gewindestiick eingreift, an ihm befestigt und

mit der Kolbenstange gekuppelt ist.

Durch die Erfindung ergeben sich eine Vielzahl von
Vorteilen. Zundchst wird die Zahl der nach dem
Sintefvorgang des Kolbens zu bearbeitenden Fl&chen

auf zwei reduziert, d.h., nur noch die Mantelfldche
und die Stirnfldche des Xolbenkopfes miissen bearbeitet

werden. Das Sackloch, sowie auch die Ausnehmung,
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werden im Griinzustand in den Kolben eingebracht und
bediirfen, wie 'auch der Kolbenboden, keiner Nabhbearuﬁr
tung hach,dem Sintervorgang. Die Toleranzen von Sack-
loch uﬁd Ausnehmung sind also relativ. groB8, weil die
erforderlicﬁé“Fassung, also das Ausreichten des Kol-
bens erst. am Adapter erfolgt. Eine bevorzugte Ausge-
staltungﬁder Erfindung sieht vor, daB der Adaé%er

den Kolbenkopf zentrierend umfaBt. Es héndelt:sich
also um eine AuBenzentrierung des Kolbens, bei dem
fﬁr.die Gewindeelemente genﬁgénd Spiel bleibt, ohne
daB dadurch die Genauigkeit derxr Zentrieruhg verloren
geht. )

ZweckmiBig ist_dabei'der.thter mit einem Gewinde-
zapfen versehen, der durch das Sackloch in das Ge- -
windestiick eingegchfaubt ist. Das Gewindestiick selbst)
besteht éweckmaﬁié aus einem einfachen Stiick Runa—
stahl, das senkrecht -zu seiner Léngsausdehnung durch-
bohrt und mit Gewinde versehen ist. Statt eines
Rundstahles kann auch jeder beliebige Profilstahl

eingesetzt werden, der analog eine Gewindebohrung

- aufweist. Von Bedeutung ist lediglich, daB der Ge-
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windezapfen des Adapters im Sackloch geniligend Spiel
hat und daB das Gewindestiick in der Ausnehmung ge-
niigend Spiel hat, um eine Befestigung zu ermdgli-
chen.

Selbstverstd@ndlich ist es auch mdglich, statt eines
Gewindezapfens, der fest mit dem Adapter verbunden
ist, den Adapter mit einer Bohrung auszufithren und
durch diese eine Maschinenschraube in das Gewinde-
stﬁckleinzudrehen. In jedem Fall ist der Adapter je-
doch mit der Kolbenstange zu verbinden, was zweck-
méﬁig durch Auf- oder Einstecken der Kolbenstange

auf, bzw. in den Adapter erfolgt; jedoch ist es auch
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méglich, diese Verbindung als Schraubverbindung vor-

zusehen. : -7

Die Erfindung wird nachstehend an Hand der Zeich-

5 nungen beschrieben.

Die Fig. 1 zeigt einen Kolben, der iiber einen Adap-
' ter mit Gewindezapfen mit der Kolbenstange
verbunden ist, ' '
10 die Fig. 2 einen mittels einer MaschinenSchraube am

Adapter befestigten Kolben.

Der Kolben 2 aus gesinterter Oxidkeramik weist im
Bereich des Kolbenbodens 3 eine Fase 17 auf, an die

15 sich der Mantel 6 des Kolbens 2 anschlieBt. Vom
Kolbenkopf 4 erstreckt sich ein Sackloch 5 in Rich-
"tung des Kolbenbodens 3, das im Griinzustand des
Kolbens 2 eingebracht wurde, ohne daB sich nach dem
Sinterverfahren eine Bearbeitungsstufe anschloS8.

20 Dieses Sackloch 5 wird senkrecht von der Ausnehmung
7 geschnitten, die ebenﬁalls durch einen Bohrvor-

gang im Griindzustand des Kolbens 2 eingebracht wurde.

In dieser Ausnehmung 7 liegt das Gewindestiick 8,
25 ein . beidseitig angefastes Stilick Rundstahl, das
mittig mit einer Gewindebohrung 18 versehen wurde.
Der Gewindezapfen lo, der Teill des Adapters 9 ist,
ist in die Gewindebohrung 18 des Gewindestiickes 8
eingedreht und verbindet dadurch den Kolben 2 mit
30 dem Adapter 9. Der Adapter 9 seinerseits ist auf
der dem Gewindezapfen lo gegeniiberliegenden Seite
mit einém Gewindeansatz 11 versehen, auf den die
Kolbenstange 1 aufgeschraubt wird. Eine alternative
Ldsung ist in der Fig. 2 dargestellt, wo statt des

35 Gewindezapfens lo eine Maschinenschraube 12 einge-

J\ -
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setzt wird, die die Bohrung 13 im Adapter 9 durch-
dringt und in das Gewindestlick 8 eingreift. iﬁ die
Bohrung 13 schlieBt sich eine Aussenkung 14 an, die
den Kopf der Maschinenschraube 12 aufnimmt..Der
Adapter 9 ist mit einem Ansatz 16 versehen, auf den
die als Rohr ausgefiihrte Kolbenstange 1 aufgeschoben

und mittels eines Kerbstiftes 15 befestigt ist.
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Patentanspriiche.

Verdrangerteil einer Kolbenpumpe_fﬁr.abrasive
und/oder korrosive Fliissigkeiten, bestehend aus.
einer Kolbenstange und einem an dieser mittels

einer 1l6sbaren Verbindung befestigten Kolben aus

* .oxidkeramischem Material, wobei der Kolben ein

10

15

20
2.

25 3.

in Richtﬁng des,Ko}bgnbodens verlaufendes Sack- -

‘loch aufweist, gekennzeichnet durch die Kombina-
tion folgender Merkmale:

das Sackloch (5) wird von einer den Mantel (6)
des Kolbens (2) durchdringenden Ausnehmung (7)
geschnitten, in diese Ausnehmung (7) ist ein Ge-
windestﬁék (8).eingebracht,'der Kolbenkopf (4)
wird von einem Adapter (9) erfaBt, der mittels

einer Schraubverbindung, die durch das Sackloch

(5) in das Gewindestiick (8) eingreift, an ihm

4
befestigt ist und mit der Kolbenstange ‘gekuppelt

ist.

Verdrdngerteil nach Anspruch 1, dadurch gekenn-

. zeichnet, daB der Adapter (9) den Kolbenkopf (4)

zentrierend umfaBt.

»
0

Verdrdngerteil nach einem der Anspriche 1 und 2,
dadurch gekennzeichnet, daB der Adapter (9) mit
einem Gewindezapfen (lo) versehen ist, der durch

das Sackloch (5) in das Gewindestiick (8) "geschraubt
ist. ’



1/2 LiuB8944

/ "

T o \-
-
]U -
—
—_— | —>
==

)

1




i [%

U A LG
v o

2/2

_bhig. 2

7

M2

F——>b

—1

R
N

7

N



EPA Form 1503 03 82

p) Europdisches EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Patentamt

dwﬁ&& 5i$kéh

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

EP 83110319.7

.

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe. soweit erforderiich. Betrifft KLASSIFIKATION DER
Kategorlel der maBgebiichen Teile Anspruch ANMELDUNG (int. Cl. 3)
F 04 B 21/04
A DE - Al - 2 939 284 (FELDMUHLE)

F 04 B 15/04

A US - A - 1 195 546 (WRIGHTSON)
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. C1. 3)
F 04 B
F 16 J
Der voriiegende Recherchenbericht wurde fur atle Patentanspruche erstelit.
Recherchenort AbschiuBdatum der Recherche Priufer
WIEN 30-12-1983 WITTMANN
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTEN E . alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X von besonderer Bedeutung ailein betrachtet nachdem Anmeidedatum veroffentliicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefihrtes Dokument
anderen Veroffentiichung derselben Kategorie L : aus andern Grunden angefuhrtas Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : michtschriftliche Offenbarung : . R
P : Zwischenliteratur & . Mitglied der gleichen Patentfamilie, iberein-
T - der Erfindung zugrunde liegende Theorten oder Grundsatze stimmendes Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

